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Die ,,unentbehrlichen® Fremdworter!

Sozialprodukt — Ergebnis von Fiirsorgebemiihungen

Um die Wissensliicke des deutschsprachigen Normalverbrauchers im Be-
reich der Wissenschaft zu veranschaulichen, veranlaBte der Westdeutsche
Rundfunk kiirzlich eine Stralenbefragung zum Thema ,Rezession® und
»oozialprodukt“. Die Befragten sollten ihre Kenntnisse und ihr Verstiandnis
fir die beiden Begriffe zum Ausdruck bringen. Das Ergebnis war nieder-
schmetternd. Unter ,Rezession® verstanden manche der befragten Per-
sonen bestimmte MafBnahmen der Regierung, unter ,Sozialprodukt® das
Ergebnis von Firsorgebemiihungen verschiedener ,sozialer® Einrichtun-
gen. Hatte man die Befragten dartiber um Auskunft gebeten, ob die heutige
Arbeitslosigkeit vielleicht etwas mit den hohen Lohnsteigerungen der
letzten Jahre zu tun gehabt habe, so hiatte man wahrscheinlich recht ver-
niinftige Antworten sowohl zum Fir wie zum Wider erhalten, meint der
Kommentator des WDR. Warum setzt man wirtschaftliches Verstindnis
mit der Kenntnis lateinisch-amerikanischer Kunstworter gleich, die vor
wenigen Jahrzehnten nicht einmal die Fachwelt kannte? Gegen das ,, Brutto-
sozialprodukt® als Ausdruck der volkswirtschaftlichen Gesamtleistung
eines Jahres, die ,Rezession® fiir Konjunkturriickschlige und die ,In-
flation“ fiir eine zur Geldentwertung fiihrende Gleichgewichtsstérung
146t sich heute sicher nichts mehr ausrichten. Wer diese Begriffe benutzt,
bemerkt der Kommentator richtig, sollte sich aber verpflichtet fiihlen,
ihren Inhalt genau zu beschreiben, um MiBverstindnisse auszuschlieBen.
Das Schwelgen in unverstidndlichen stimperhaft rickiibersetzten Amerika-
nismen lateinischer oder griechischer Herkunft, fiir die gute deutsche
Ausdriicke zur Verfiigung stehen, sollte jedoch als aufgeblasener Sprach-
wulst von allen Verstindigen der verdienten Licherlichkeiten preisgegeben
werden.

So gibe es geniigend Stoff flir ausgedehnte Wortsinnerklirungen, wenn
man als Beispiel aus Wirtschaftsberichten liest: Es sei unmdoglich ,die
Profitrate als effizienten Preis in einem intertemporalen Allokationsprozel3
zu interpretieren®; eine Konjunkturtheorie nennt sich , endogene Prozef3-
systematik der wirtschaftlichen Entwicklung®, ein Vortrag behandelt die
»implikationen multidimensionaler Zielsysteme fiir die Entwicklung opera-
tionaler Theoriesysteme®“ und so geht es munter weiter. Ein gelehrter
Okonom, der eine Untersuchung in Angriff nimmt, initiliert heute eine
Analyse, deren Resultat erst dann relevant ist, wenn ihr kognitiver Out-
put relativ innovative Denkprozesse impliziert.

Vergleicht man dieses gelehrte Kauderwelsch mit dem Sprachstil klassi-
scher deutscher Denker, von denen wir heute noch zehren, so fillt die
Schwulstsprache unserer heutigen vorab Gelehrtengenerationen und ihrer
Anbeter besonders auf. Es wird eine herrliche Aufgabe fiir derr Duden-
verlag sein, ein Werk flir das Roden in diesem sprachlichen Irrgarten zu
schaffen. Es wird an den Tag kommen, wie viele Lehnworter verwendet
werden, die aus dem Griechischen und Lateinischen stammen, aber erst
liber das Amerikanische und entsprechend sinnverwandelt sich in unsere
Sprache einnisten konnten. In Frankreich, wo die Akademie {iber die Rein-
heit der nationalen Sprache wacht, ist vor einiger Zeit der Durchdringung
des Franzosischen mit amerikanischen Sprachbrocken, dem sogenannten
Franglais, offiziell der Kampf angesagt worden. Bei uns ist nicht einmal
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bei den gelehrten Vereinigungen und Standesvertretungen bisher irgendein
Widerstand zu spiiren, obgleich jede Bildungsreform eigentlich damit be-
ginnen miillte, flir Verstindlichkeit der Lehrinhalte zu sorgen. Wahrhaft
eine grof3e Notwendigkeit, wenn uns mehr und mehr auch noch eine Uber-
schwemmung mit dem Kauderwelsch der Abkirzungen, ohne die so viele
nicht mehr leben zu kdnnen glauben, droht. -e- (,Wohler Anzeiger*)

»Es ,iert‘ der Mensch, solang er lebt*

Ein Ubel hat der deutsche Mann:
Er wendet gern das Fremdwort an!
Und wenn man’s deutsch auch sagen kann —
Er wendet doch das Fremdwort an!
Er impo-, defi-, depo-niert,

Er iso-, gratu-, defi-liert,

Er da-, zi-, dik- und debli-tiert,

Er do-, for-, inspi-, exer-ziert,

Er igno-, inse-, inspi-riert,

Er bombar-, degra-, explo-diert,
Er bug-, zen-, fri- und amii+siert,
Er dekla-, bla- und ani~miert! —

O du verflixte Iererei!

Der Teufel hol’ die Ziererei

Und Bildungsparadiererei!

— Ach, Goethe, hittest du’s erlebt,
Wie man die Sprache jetzt verwiissert,
Mit welschen Brocken sie durchwebt,
Du hittest deinen Faust verbessert:
Es ,iert“ der Mensch, solang er strebt.

Wer sich gereizt fiihlt, ist — pikiert,
Wer einfach stumpf ist, ist — blasiert,
Wer dumm, beschrinkt ist, ist — borniert,
Und wer da spottet, sich — mokiert,
Wer teilnimmt, der — partizipiert,

Wer etwas antriagt — offeriert,

Wer etwas annimmt — akzeptiert,

Wer einfach prahlt, der — renommiert,
Der, welcher angreift, — attackiert,
Und wer zerstért, der — demoliert,

Wer sich verschwort, der — konspiriert,
Wer hinterlegt, der — deponiert,

Wenn einer stutzt, ist er — frappiert,
Wer Eindruck macht, der — imponiert,
Wer brandmarkt, der — stigmatisiert,
Wer blof3stellt, der — kompromittiert,
Richtet wer ab, der — dressiert,

Wer aufgeregt, ist — echauffiert.

Dieses Spiegelbild deutscher Fremdwortanfilligkeit ist nicht neu; doch
kann es nicht schaden, wenn es auch jlingere Sprachfreunde kennen-
lernen, obgleich es heute nicht in erster Linie die franzdsischen, sondern
die englischen Fremdworter sind, die der deutschen Rede aufgepfropft
werden. kock

172



	Die "unentbehrlichen" Fremdwörter!

